
....

G E S E L L S C H A F T
P o r n o g r a p h i e

Alice in Newton-Land
Alice Schwarzers Kampf gegen „sexuelle Unkorrektheit“ in Helmut Newtons Fotos / Von Silvia Bovenschen
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lice Schwarzer hat gegen dieFoto-
grafien Newtons schweres GeAschütz aufgefahren: Sie seie

„nicht nur sexistisch und rassistisch
sondern auch „faschistisch“. Dieser
dreispännige Vorwurf ist moralpolitisc
nicht zuüberbieten.Steigerungsfähig is
der Streit nur noch auf dem Felde d
schlechten Geschmacks: Mit sein
Bildproduktion, sagt Alice Schwarzer
sei der Emigrant Newton als „Mann un
Jude“ vomLager derOpfer in dasLager
der Täter übergetreten.

Und was sagt Helmut Newton?
Newton sagt, in miesermisogynerTra-
dition, er kenne das „Fräulein Schwar-
zer“ nicht, erwisseaber, daß sie „nicht
sehr hübsch“ aussehe, und er sagt,
er zugeben müsse, daß man im A
druck seiner „big nudes“, in ihrerGröße
und Stärke,etwas Faschistischessehen
könne, daß erdiesenBegriff in diesem
Zusammenhang aber nurästhetisch ver
stehe.

Die Klage, die derSchirmer/Mosel-
Verlag mit Billigung Helmut Newtons
gegen denEmma-Verlag anstrengt,zielt
auf den Nachweiseiner „vorsätzlichen
Urheberrechtsverletzung“. DieEmma-
HerausgeberinAlice Schwarzerhatte in
ihrer Zeitschrift eineSchmähschrift ge
gen Helmut Newtonreich mit Bildmate-

* Vor Newton-Werk.
Kontrahenten Schwarzer, Newton*: Steig
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rial aus seinemŒuvrebestückt. Aus ju-
ristischer Sicht wird es alsonicht so seh
um die Frage gehen,welche Bilder ge-
macht werden dürfen, sondern um d
Frage, was mit gemachtenBildern ge-
macht werden darf.

Tatsächlichaber lauert hinterdieser
Copyright-Fehde der alte Streit um d
,richtige‘, um das statthafte Bild. Ma
es dem Kläger auch um dasRecht am
teuren Bild zu tun sein, die Beklagte
Alice Schwarzer, hat grundsätzlich e
anderes Interesse. Sie arbeitet an
Herstellung jenerGrenze, die diekor-
rekte von der unkorrektenBildsprache
trennen soll. Schon zumZweck der
Wiederbelebung ihrer Anti-Porno
Kampagne könnte sie dasRisiko einer
Klage ins politische Kalkülgenommen
erungsfähig ist der Streit nur noch auf dem
r

haben. Siehofft, wenn nicht aufdieses
Urteil, so doch aufkünftige höchstrich
terliche, die den erwünschten Frontve
lauf festschreiben,indem sie Grenz
überschreitungächten.

Das Niveau der Einlassungen v
Newton undSchwarzer scheint fürsich
selbst zusprechen – mit dem Hinwe
darauf könnte essein trostloses Bewen
den haben. Aber da istnoch der Kampf
um die Grenze, denSchwarzerwill, und
da ist noch dasPhänomen des große
Erfolgs der geschmähtenBilder. Was
will Newton, oderbesser: Waswollen
seine Bilder?

Sie wollen den weiblichenMode-Kör-
per gestreckt, hochgewachsen, mus
lös, stark,kraftvoll. Ein bißchen so, wie
einmal der heroische männlicheKörper
Felde des schlechten Geschmacks
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Erotische Träume
aus der

Tiefkühltruhe
bildnerisch konstruiert wurde, so, wi
die Alten den kriegerischen Jünglin
dachten und so, wie es heute derKör-
per-Modefürs Weiblicheentspricht. Mit
Hilfe von handverlesenen Modellen, d
ihrerseits vermutlich am Modell ihre
Körpers effektiv gearbeitethaben, und
mit allen Mitteln derAufnahmetechnik
entsteht in immerneuenSerien diese
Körpereffekt.

Selbst in denPorträts prominente
Frauenwird derenindividuelle Körper-
lichkeit von derÖkonomiedieser Kör-
perästhetik absorbiert,erscheint das,
was sie jeweils vonanderenunterschei-
det, nur mehr als ein Moment vonAus-
stattung und Inszenierung. Alic
Schwarzer wirftNewton vor, erglorifi-
ziere ein Herrenmenschentum, das d
Frauen zu Untermenschen degradie
Dieser Vorwurf istallerdings nichtsehr
plausibel; denn der „Herrenmensch
wenn dasüberhaupteine angemessen
Vokabel ist, wird von Newton weiblich
konstruiert.

Der Gestus des Herrischen prägt b
Newton überwiegend die Frauengest
ten. Dasnötigt Schwarzer zueinem we-
nig überzeugenden Interpretationsm
növer: Gerade dieUnterwerfung und
Demütigung der starkenFrau sei für
den herrschsüchtigenMann einganz be-
sonderer Triumph.Aber selbst liegend
und mit Fesselnversehen, eignet de
Newton-Frauen etwas Martialisches
gleichen sie meisteher obsiegenden
Kampfmaschinen als unterworfen
Sexobjekten.

Die Newtonschen Frauen-Körp
sindgeklonteKörper.Diese verfügend
Ästhetik der Austauschbarkeit mac
seine modische Fotografie für die Au
stellung austauschbarerModen verfüg-
bar, aber sieerzeugt auch den Eindruc
der Sterilität, derGlätte. Dieser Ein-
druckwird nicht gemildertdurch die un-
übersehbaren Anleihen, die Newton b
den großenErotomanen derBildge-
schichteaufnimmt.

Erinnerungen anerotische Motive in
den Werken vonMarcel Duchamp, Ed-
ward Kienholz,Hans Bellmer, Richard
Lindner oder PierreMolinier – um nur
einige zunennen – drängensich ebenso
auf wie stereotype Bildeindrücke d
Kinos: Erotik-Szenen in Hotelzimmer
und am Swimmingpool.Aber das, was
.einmal alsAusdruck sexueller Obsess
on galt, wie zumBeispiel die Verschie
bung dessexuellenBegehrens auf di
Objekte, dieFetischisierung des Detai
(Stiefel, Stöckelschuhe, Fesseln), ist
Newtons GenrefotografieeherBeiwerk,
Zierat und Zitat.

Newtons erotischeTräume kommen
nicht aus derHölle desUnbewußten, sie
kommen, dassieht Schwarzer richtig
aus der Tiefkühltruhe derRoutine; sie
eröffnen nicht denBlick in tiefe Ab-
gründe, siesind rätselfreidas, was ihre
Oberflächezeigt: recycelteErotik. Und
gerade das macht sie interessant. G
es den Vorläufern noch um die Met
morphosen des ,natürlichen‘ Körpe
um die Bebilderung seinerDeformation
und Deformierbarkeit, soformulieren
die Bilder Newtons eine Absage an d
Mythos vom ,natürlichen‘Körper.

Sie erzählen nicht länger vondem
Körper, der (wieimmer bedrängt und
verbogen und leidend und leidenerze
gend) doch stetsbleibt, was er ist.Son-
dern sie markieren ein Körpermuste
Newton-Artikel in Emma 11/1993
nach Belieben konstruierbar, ein
Musterkörper, unendlich multiplizier-
bar. Dergleichen liegt im Trend und
dergleichen geschieht, wie einBlick
auf die homoerotische Modefotograf
Bruce Webers zeigt, auch mit dem
Bild des männlichen Körpers. Man
mag darin eine Parallele sehen zudem,
was der Kulturphilosoph Baudrillar
meint, wenn er den Übergang vo
metaphorisierten zum geklonten Kö
per diagnostiziert.

Der Körper ist für sich genommen
leer, er bietetsolchenVeranstaltungen
keinen Widerstand; er kannbeliebig
mit beliebigen Bedeutungenaufgela-
den werden. Es ist die nackte Wah
heit – was immer deraltfeministische
Fundamentalismus predigt –, daß d
Berufung auf den wahren,puren Kör-
per in die Leeregreift. Eine diffuse
Ahnung von der Problematik könnte
Alice Schwarzerdazu bewogenhaben,
sich mit dem beifälligen Hinweis au
das Abbild-Verbot des AltenTesta-
ments einer ihr wohl eher fremden
Tradition anzuvertrauen, derzufolge
das Bild deswahren, nachgöttlichem
Vorbild geschaffenenKörpers das Kör-
perbild Gottes wäre.Dieses absolut
Bild aber entzieht sich jeder Darstell-
barkeit. Die Anrufung destheologi-
schen Motivs bleibt für denweiteren
Gang der Argumentation ohneKonse-
quenz. Vor der Ausrufung des totale
Bildersturms schreckt Schwarzerdoch
noch zurück, wohl in der unbehagli
chen Einsicht, daß auchEmma im me-
dialen Bilderdienststeht, daß esgera-
de ihr ständig um die Herstellung un
Verwertung – wennnicht sogar um die
Dogmatisierung – des „richtigen
(weiblichen) Bildesgeht.

Newtons Fotografie hingegenzielt
nicht auf die Festlegungeiner wahren
Nackte Frauen
als Heldinnen oder als Opfer – diese
Streitfrage ist der eigentliche Hinter-
grund des Urheberrechtsprozesses von
Helmut Newton gegen Alice Schwarzer.
Die Emma-Herausgeberin hatte im ver-
gangenen November ohne Genehmigung
19 Newton-Fotos in ihrer Zeitschrift ab-
gedruckt, um zu beweisen, daß die Bilder
„sexistisch“, „faschistisch“ und „rassi-
stisch“ seien. Die Frankfurter Literatur-
wissenschaftlerin Silvia Bovenschen, 48,
Verfasserin des Buches „Die imaginierte
Weiblichkeit“, untersucht Newtons
„Spekulation auf die Effekte der Sünd-
haftigkeit“. Schwarzer dagegen gehe es
vor allem darum, die Debatte um Porno-
graphie in der Kunst neu zu entzünden.
Das Urteil im Copyright-Prozeß wird am
Mittwoch dieser Woche vom Landgericht
München verkündet.
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Bellmer-Objekt: Anleihen bei Kunst-Erotomanen
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Bedeutung des Kör
pers. Sie verdeutlicht
vielmehr dessen Ver
fügbarkeit für alle
möglichen Bedeutun-
gen.Seine Körper-Bil-
der machen den Kör
per, dasMedium der
Mode, selber zur Mo-
de. Aber nicht diese
Beliebigkeit, die zu
Nachdenklichkeit An-
laß gäbe, erzeugt di
Beunruhigung beisei-
ner Kritikerin – son-
dern die Tatsache, da
Newton zunehmen
das Aufgebot seiner
seriellen,sexuell indif-
ferenten Figurinen
(ergänzt durch „wirkli-
che“ Puppen)klischee-
freudig und medien
wirksam mit dem alt-
bekannteneindeutigen
Verruchtheitsplunder

bestückt: Dasind no-
torisch die spitzen ho
hen Absätze, dieSti-
letti, die – nach
SchwarzersBefund –
den Zweckhaben, die
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Frauen schwach zu machen und am
Weglaufen zuhindern, die aberdoch
eher den Eindruck geben, als käm
auch sie direkt aus der Rüstungska
mer einerDomina, zusammen mit de
anderen S/M-Requisiten: denKetten,
Riemen undPeitschen, derschwarzen
Spitze, den schenkelhohen Stiefe
den Gittern, derPickelhaube.

Und da dieses „Venus im Pelz-Revi-
val“ offensichtlich noch nichtganz aus
reichte, um jemanden dazu zu bring
„Tabu“ zu rufen,setzte Newton in de
letzten Jahrenimmer nocheins drauf:
geiferndeHunde undszenischeArran-
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Bei Newton
gibt es

keine Mysterien
gements, die die Assoziation zumNazi-
Terror zumindest zulassen.

Er suche dieSünde, hat Newtonein-
mal gesagt. Diese Spekulation auf d
Effekte der Sündhaftigkeit ist, wo an
Sünde undScham längst nichtmehr ge-
glaubt wird, schamlos.Newton profi-
tiert davon, daß dieScham nur noch im
Zusammenhang mit dem Zustandsexu-
eller Verklemmung gedacht wird
Newtons Bildersind aber nicht so seh
schamlosdort, wo sie Schamlosigkei
ausstellen, sondernvornehmlich dort,
wo diese Ausstellung die Berechtigu
von Scham, dieMöglichkeit einesletz-
ten Moments der Unverfügbarkeit, pa
schal abschreibt. Die Scham, so b
haupteteNietzscheeinmal, sei überal
dort, wo es einMysterium gäbe. Bei
Newton gibt eskein Mysterium, soseh
es auch beschworen wird.

Aber esgibt die Spekulationdarauf,
daß die Grenzwächter der Correctne
ebenso reflexhaft wie die Anhänger
der Ideologie von der sexuellen Befre
ung auf seine schamlosen Lockrufe d
Schamlosigkeit reagieren werden
wenn auch mitgegensätzlichen Bewe
tungen.

Im Grunde könnenschon jetzt, un
abhängig davon, wie im Prozeß en
schieden wird,alle zufrieden sein: Die
Anti-Porno-Kampagne hat ihre Öffen
lichkeit, undNewton die seine.

Für die Protagonisten der Kampag
ist der Tatbestand der Pornograph
erfüllt, wenn sich eine bildnerische
Verschränkung von Sexualität und G
walt nachweisenläßt. DieseVerschrän-
kung ist in Newtons Bildernzweifellos
zu finden, allerdings nicht nur dort.
Die Heimsuchungen des Sadoma
chismus durchgeistern die erotische
Phantasienseit alters – und nicht nu
die der Männer.

Wenn das,wofür der Name Newton
steht, auf der verbotenenSeite der
Korrektheitsgrenze landet, wenn
dem korrektenBlick nicht längerzuge-
mutet werden dürfte, dannwird es of-
fen um die Zumutung gehen, eine
Teil der Bildbestände unserer Muse
und Archive unter Verschluß zu brin
gen. Y


